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Die Aufenthaltsdauer der Hotelgiaste in Bern.

Die Leser der Vierteljahresberichte wissen, daB nicht die Zahl der abge-
stiegenen Giste allein fiir die wirtschaftliche Bedeutung des Fremden-
verkehrs ausschlaggebend ist, sondern ebenso wichtig ist die Dauer ihres
Aufenthaltes. So kann z. B. eine Stadt eine verhdltnismdBig groBe Géste-
zahl haben und doch ist vielleicht der finanzielle Ertrag aus dem Fremden-
verkehr fiir die Hotellerie und die Handelsgeschédfte kleiner als in einer
andern Stadt mit einer kleineren Géstezahl, jedoch mit einer liangeren
durchschnittlichen Aufenthaltsdauer (Zahl der Ubernachtungen auf 1 Gast).

Aus der lingeren Aufenthaltsdauer ziehen neben der Hotellerie beson-
ders die vielen Handels- und Geschiftsfirmen einer Stadt, dann die Banken
und nicht zuletzt die Verkehrsunternehmungen ihren Vorteil, da erst ein
langerer Aufenthalt zu Eink&dufen aller Art und zur Beniitzung der lokalen
Verkehrsmittel usw. Veranlassung gibt. Fremdenverkehrspolitik heif3t
deshalb: vermehrte Heranziehung von Gésten und namentlich auch An-
sporn zu ldngerem Aufenthalt!

Wie verhilt es sich nun mit der Aufenthaltsdauer der Hotelgédste in
Bern? Wie lange halten sich die Géste in unserer Stadt auf, und welche
Verdnderungen sind hier in zeitlicher Hinsicht festzustellen ? Hiertiiber gibt
die folgende Zahlenzusammenstellung AufschluB.

Durchschnittliche Aufenthaltsdauer der Hotelgédste in Bern,

Jahr B \.‘gl Brtel) a:]i:l.r 4, Somri{;lbjal%inter Total
1912 .o * * * * * * 2.1
1913 ..o * * * * * % 2,0
1927 oo 27 25 22 26 23 26 25
1928 .. 28 23 22 27 22 27 24
1929 ..o 26 23 21 26 22 26 24
1930 .o 25 22 20 24 21 25 22
1931 oo 24 23 21 24 21 24 22
1932 ...... e S 24 23 20 23 22 24 23
1933 o 23 21 19 23 20 23 22
1934 .o, 23 21 19 23 20 23 21
1935 oo 23 21 19 23 20 23 21
1936 vt 24 21 20 23 20 24 22

19837 ¢ 555 sus snssmwanns 2,4 2,2 1Y 2,4 2,0 2,4 2,2
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Jahreszeitlich betrachtet, verzeichnen die Wintermonate (Januar/Mirz)
mit 2,3 bis 2,8 die gr6Bte, und die Sommermonate (Juli/September) mit
1,9 bis 2,2 Ubernachtungen pro Gast die kleinste durchschnittliche Auf-
enthaltsdauer; dies ist verstindlich, ist doch der Fremdenverkehr im Som-
mer mehr Reise- und im Winter mehr Geschiftsverkehr.

Ausgeglichener als die Quartals- sind die Jahresdurchschnitte. Die
kleinste durchschnittliche Jahresaufenthaltsdauer betrédgt 2,0 Tage (1913),
die groBte 2,5 (1927).

Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer weist nach den Herkunftslindern
der Giste groBe Unterschiede auf. Sie betragt fiir die Berner Géste:

Herkunftsland 1912 1913 1932 1933 1934 1935 1936 1937

(Géste aus)

Uberhaupt ........... 21 20 23 22 21 21 22 22
SCOWEIZ o¢ s sms a5 us 1.8 1,7 21 20 20 21 21 21
Ausland .............. 24 23 2,7 25 23 23 24 23
Deutschlamd « s css 505 19 19 22 22 21 20 24 24
Frankreich ........... 2,1 1,9 1,8 1,7 1,6 1,7 1,6 1,8
Ttalien svvsvsiwnsmansns 30 28 26 22 21 20 25 25
Holland .............. 28 23 19 21 21 27 19 18
GrofBbritannien ....... 30 28 51 45 38 37 37 28
RuBlland ............. 40 44 6,1 52 76 48 56 5,0
Polen siscinsniavsanis w - * 46 51 31 25 19 22
Tschechoslowaker ..... ® * 35 20 23 23 20 18
Osterreich ............ 21 22 23 25 21 21 23 23
Ungarn .............. ® & 46 40 39 42 37 4,0
Belgien, Luxemburg ... 3,1 2,7 14 1,3 1,5 1,6 1,5 1,4
Spanien, Portugal ..... 57 48 49 41 34 22 42 6,8
Norwegen, Schweden, |

Didnemark, Finnland .. 36 3,3 2,7 2,1 1,9 28 25 21
Ubriges Europa ....... 62 54 49 54 58 40 37 38
Vereinigte Staaten .... 3,3 3,0 51 53 51 47 42 35
Ubriges Amerika ...... 32 30 59 83 57 50 48 37

Afrika, Asien, Australien 7,2 5,5 47 46 39 28 30 21

Die grofte durchschnittliche Zahl von Aufenthaltstagen verzeichnen die
amerikanischen Giste (Nord-, Zentral- und Siidamerika). Im Jahre 1937
hielten sich diese z. B. durchschnittlich 3,5—3,7 Tage in Berns Hotels und
Gasthéfen auf, wogegen jene aus Belgien z. B. nur 1,4 Tage. Die Zahlen-
ausweise liber die Aufenthaltsdauer sind noch in einer anderen Hinsicht
aufschluflreich. Sie zeigen, dalBl die Schweizergiste gegeniiber der Zeit vor
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dem Weltkriege linger in Bern verweilen, wogegen die durchschnittliche
Aufenthaltsdauer der Auslandgiste ungefihr gleichgeblieben ist. Im Ver-
gleich zu 1936 verzeichnen im Jahre 1937 = 9 Linder eine Verkiirzung
und 5 Lédnder eine Verlangerung der durchschnittlichen Aufenthaltsdauer;
bei den restlichen 3 Léndern ist sie gleichgeblieben.

Seit dem Jahre 1934 gibt es eine gutausgebaute amtliche schweizerische
Fremdenverkehrsstatistik, so daB auch ein Stddtevergleich mdglich ist.
Im nachstehenden werden die Zahlen, die sich auf einige gréBere Stadt-
gemeinden beziehen und die uns das Eidgendssische Statistische Amt zur
Verfiigung gestellt hat, mitgeteilt.

Durchschnittliche Aufenthaltsdauer der Hotelgiste

e 193%§Stef§eghauggs7 1935 I?g?.tfl;d 1937 1935 Aféé%“d 1937
Zorich ....iiseisnes 27 28 28 26 26 26 29 30 3,0
Basel .............. 16 16 14 18 18 1,7 14 14 1,3
Genf ...iopimsimais 40 40 40 45 47 46 3,7 36 38
Lausanne .......... 34 35 35 23 23 21 51 5,1 48
St Gallen < ius ims s 1.8 18 19 18 1,8 19 19 20 20
Winterthur ......... 24 23 22 25 23 22 20 24 26
Luzerm oo vcicessnssn 24 25 28 19 20 20 28 29 32
Biel ............... 1,7 1,8 18 16 1,7 1,7 23 27 2]
La Chaux-de-Fonds . 1,8 20 2,1 18 20 21 24 20 21
Bern .............. 21 22 22 21 21 21 23 24 23

Sind die Berner Zahlen befriedigend? Ja und nein! Ja, im Vergleiche
zu jenen von Basel, St. Gallen, Biel und La Chaux-de-Fonds. Nicht befrie-
digend gegeniiber den Zahlen von Ziirich, Lausanne und Genf. Die Behaup-
tung darf nicht als AusfluB eines iibertriebenen Lokalpatriotismus gewertet
werden, da Bern sich mit den Stddten, deren Namen zuletzt genannt
wurden, wohl messen kann. Die Urteile der besten Reiseschriftsteller und
Kunstkenner des In- und Auslandes kénnen als Beweise angefiihrt werden.

Die Gemeindebehtrden haben in den letzten 10 Jahren im ganzen allein
iber 100 Millionen Franken fiir Bauwerke verausgabt, von denen einzelne
mit Millionenaufwendungen auch der Foérderung des Fremdenverkehrs
dienen. Erwdhnt seien vorab die prachtige Tierparkanlage im D&hlhélzli
und die neuen Museen; dann aber auch die neugeschaffenen Sport- und
Spielplitze, Badegelegenheiten und Promenaden. Nicht zuletzt im Hinblick
auf den Fremdenverkehr erwarb die Gemeinde im Jahre 1927 die Gurten-
besitzung, wodurch dieser einzigartige Aussichtspunkt als solcher der Stadt
erhalten bleibt. Ebenfalls dem Fremdenverkehr dient die Schaffung des
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Flugplatzes Belpmoos (1928/29), sowie der Ausbau des StraBenbahnnetzes
und die ErschlieBung einzelner AuBenquartiere und Vororte durch die Ein-
fihrung des Autobusbetriebes. Dies sind nur einige von den vielen MaB-
nahmen, die die Stadtbehérden in den letzten Jahren zur Férderung Berns
als Fremdenverkehrsplatz getroffen haben.

Die Titigkeit der Stadtbehérden auf dem Gebiete der Verkehrswerbung
ist aber mit mancherlei Erschwernissen und Enttduschungen verbunden.
Vor allem ist es, und dies darf, nachdem sich gezeigt hat, daBB unser Fremden-
verkehr, gemessen an der durchschnittlichen Aufenthaltsdauer der Hotel-
giste noch unbefriedigend ist, einmal mit aller Deutlichkeit gesagt werden,
immer noch nicht gelungen, den Gedanken der Notwendigkeit der Hebung
des Fremdenverkehrs in die weitesten Kreise unserer Geschiftswelt zu
tragen. Nur der kleinere Teil der Geschaftswelt hat Verstindnis fiir eine
groBziigige Verkehrswerbung fiir unsere Stadt, die aber mehr Mittel erfor-
dert, als bisher fiir diese Zwecke zur Verfligung gestanden sind. Ein Teil
steht diesen Bestrebungen nach wie vor gleichgiiltig oder gar verstiandnislos
gegeniiber. Die meisten Geschiftsleute, wie Inhaber von Wirtschaften,
Metzgereien, Konditoreien und Béickereien, Spezereihandlungen, Beklei-
dungsfirmen, Speditionsgeschidften, Garagen, sowie die verschiedenen
Unternehmungen von Industrie und Gewerbe sind nicht einmal Mitglied
des Verkehrsvereins, jener Institution, in deren Aufgabenkreis die Werbe-
tatigkeit fiir unsere Stadt in erster Linie fillt. Ein Blick in das neueste
Mitgliederverzeichnis und die Jahresrechnung dieses Vereins geniigt, um
zu erkennen, dal Berns Geschaftswelt vielfach noch immer nicht begriffen
hat, daBB die Hotellerie, wie aus den einleitenden Bemerkungen dieses Ar-
tikels hervorgeht,‘ ein sogenanntes Schliisselgewerbe ist, an dessen Wohl-
ergehen mittelbar oder unmittelbar auch Handel, Industrie und Gewerbe
— die ganze Stadtwirtschaft — stark interessiert ist. Sagen wir es rundweg
heraus: Die Arbeit der Stadtverwaltung und des Verkehrsvereins auf dem
Gebiete der Fremdenverkehrsforderung muBl mehr als bis jetzt durch die
privaten NutznieBer des Fremdenverkehrs unterstiitzt werden. Durch regel-
mafige, der GréBe des Unternehmens angepallte Beitrdge und durch den
Beitritt weiterer Kreise zum Verkehrsverein erhielte unsere Werbezentrale
die unbedingt nétigen Mittel zu einer wirkungsvollen Werbung. Versteht
es eine geschickte Propaganda, ohne Aufdringlichkeit alles das, was unsere
Stadt und ihre Umgebung zu bieten hat, in den Tageszeitungen und sonst-
wie herauszuheben, dann werden vor allem die vielen Auslandgiste, die
bereits sich irgendwo in einem Ferien- oder Kurorte der Schweiz aufhalten,
auch h#iufiger den Weg in die Bundesstadt finden und hier einen lingeren
Halt machen.



	Die Aufenthaltsdauer der Hotelgäste in Bern

